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Biographik und Autobiographik in der Anfangszeıt der Wissenschaft des
Judentums

(Giuseppe Veltri, Halle‘

In der Vorrede seiner Geschichte Wallensteins, dıe erstmals 1869 erschien, merkte Leopold
VonNn die inneren Zusammenhänge zwischen Geschichte und Biographie

Wenn Plutarch einmal in Erinnerung bringt, nıcht Geschichte schreıbe, sondern
Biographie, berührt damıt ıne der vornehmsten Schwierigkeiten der allgemeınen
historischen sowohl WIE der biographischen Darstellung. Indem ıne lebendige
Persönlichkeıit dargestellt werden soll, darf die Bedingungen N1IC: VETBECSSCH, unter
denen S1E auftrıtt und wirksam ist. Indem den großen Gang der welthistorischen
Begebenheıten schildert, wird immer uch der Persönlichkeıiten eingedenk se1in
müssen, von denen s1ie ihren Impuls empfangen.

TOTLZ der großen Schwierigkeıt, Geschichte und Biographie konjugleren, rechtfertigte
jedenfalls siıch selbst die Gattung Aur den Fall, die porträtierende

Persönlichkeit den ‚„„‚welthistorischen Begebenheiten“ Impulse gegeben hatte Eın
Renaissance-Historiker erkennt hıer den Persönlichkeitskultus, welchen in höchster Form
Machiavellıs Principe verkörperte, der ben Ende des Jahrhunderts ine ICHC
Wiederbelebung erfuhr. Die Biographie wird 1m /Zuge dieser Entwicklung ein Pendant und
ıne Illustration der Geschichte überhaupt, die sıch Nnun VOI den VON hervorragenden Männern
verursachten Ereignissen verbeugen soll und sıch literarisch und methodologisch auf das
Theater des Weltdramas zwingen mulß Das ist eine Rhetorıik, WC) bedenkt, gerade
dieser Persönlichkeitskultus die aufkommende Liebe Renaissance als Schlachtfeld VOonNn

Helden, taatsmännern und Künstlern 1ins Leben rief und eıl bis eute Nachwirkungen
zeıtigt.

Man könnte meınen, dalß Alexander MarxX, der Historiker und Bıbliothekar des Jewısh
Theological Seminary in New York, ankes atze 1mM hatte, als 194 7 seine „LESSaySs in
Jewısh Biıography“” mıiıt folgender Bemerkung einleitete:

Obwohl dıe vier mittelalterliıchen Gelehrten, die hierin behandelt werden sollen 1d.h
1a Gaon, Rabbenu Gershom, Raschı und Maimonides, GV.], keine aatsmänner

| Es ist MIr eine persönliche Ehre, Professor ann Maier diesen kleinen SSaY wiıdmen. Vorgetragen habe
ich ıhn auf der Tagung „Vom Umgang mit (jüdischen) Biographien,“ (Tagung des Leopold-Zunz-Zentrum

der LEUCORLEA, Wittenberg (9.—12 Julı Ich habe diesen ortrag UTr leicht verändert und
miıt nmerkungen versehen.
Leopold VonNn Ranke, Geschichte Wallensteins, In ders., Sämtliche erke, A nac! der Aufl. 1872,
Leipzig Vorrede; sıehe dazu Eckhart ander, Untersuchungen Theorie und Taxıls der deutschen
historischen Biographie 1Im neunzehnten un! (Ist die Biographie eine mögliche Form legiıtımer
Geschichtsschreibung”), Diss. Freiburg i1.B 965
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Waren dıe den Gang der Geschichte beeinftflußt haben aben SIC doch 1NCc markante Spur
der Entwicklung des udentums hınterlassen

Marx verlagerte den Akzent Von der Weltgeschichte auf die jJüdısche Erfahrung und
VerWICS damıt ndırekt auf die otwendı  eıt Jjüdische Biographie schreıiben DiIie
Betonung auf dem Adjektiv „Jüdısch” soll hıer nıcht den verlorenen Kampf dıe
manzıpatıon der Juden Erinnerung rufen sondern uch die ründe die dazu führten IDie
idealıstische Vorstellung unıversellen Menschen hatte hıstorisch auf 10 dramatische
Weise versagt, vielleicht weıl der OMO universalis VON etwaıgen ulturen gefärbt
wurde, dıie sich als unıversal verstanden und daher absolut gedacht haben.“ Eıne jJüdısche
Biographie verfassen die Dr  ische WO darauf

Die Hıstoriker der Ecole des Annales deren ertrefer Marc Bloch und 1ucıen
Lefebvre sıch 1929 mıiıt der e1tSC| Annales d’histoire ECONOMIGUE el sociale CIM Forum
schufen eıteien Miıtte des VOT1I£CH ahrhunderts 1116 C6 en! C111 Fıne €1
beispielhafter Studien befaßte sıch mıiıt beinahe namenlosen Indıyiduen ihren jeweılıgen
gesellschaftlıchen und kulturellen Kontexten Zum Gegenstand wurden NIC| Könıge Heılıge
und Päpste sondern Bürger Bauern Frauen, ‘beıter und Miınderheıten Nıcht die
‚„„‚Geschichte”. dıe kulturellen Phänomene „Ihren Hauptströmungen‘, dıe .„Institutionen
und die Kriıege WAarcIil Gegenstand der Forschung, sondern die M1krogeschlchte  AA  . z der

dieProzel} ber Martın (Gjuerre der Domen1ico Scandella Menocchio,®
populärsten 1guren Die deutschen Hıstoriker haben sıich lange eıt schwergetan,
sıch für die Ecole des Annales und begannen TSt den achtziger Jahren, die
Impulse der Mentalitätsgeschichte und microstor1a aufzunehmen

Die lıterarısche Gestaltung des riebten 1ST dıe Seele der Bıographie Der 10grap. S1e'!
sıch oft der Schwierigkeıt auf nıcht 1IMmMer sıchere aten und erläuternde Dokumente
zurückgreıifen INUSSCHL, alle Abschniıtte und Aspekte iremden Lebens umfassend
darzustellen em mul3ß Unterschied Autobiographen der weıß dıe
Bedeutung, die Wendepunkte und Hauptakzente CICHCH Leben sehen möchte diese
SCINEIMN „Gegenstan den Porträtierenden TST erarbeıten In diesem Zusammenhang stellt
sich die rage WIC sinnvoll die Gattung der umfassenden chronologisch erzählten Bıographie
„Von der 1ege bIs G'ra diese Aufgabe tatsächliıch 1St Ich glaube dıe
besondere Bedeutung Person auf besonders Weıse vermitteln und
einzuordnen 1ST WEn 1Ne estimmte Ep1isode en des Porträtierten als Spiegel benutzt
wiırd retrospektiv und prospektiv das Leben und Wırken den 1C|
bekommen

Jüdısche Biographie hat Deutschland Konj]junktur 1ele beschäftigen sıch miıt bekannten
und WECN1SCI bekannten Fıguren der jJüdıschen VOT em der deutsch-jüdıschen
Vergangenheit Rabbiner Phılosophen Literaten Geographen Polıtologen eiCc Iiese
esonanz zeugt VvVon dem Bedürfnıs sıch mıiıt der Geschichte der Indıviduen beschäftigen
Dieses Bedürfnis verdankt sich nıcht unbedingt der Außergewöhnlichkeit hıistorıischen

Alexander Marx Essays Jewısh Biography, Phıladelphıia 947 VIi1l four medieval scholars
discussed herein (1 Saadıa (Jaon Rabbenu Gershom Raschı and Maımonides GV) though NnOTt statesmen
who influenced the COUISC of history, left asting IMpreSS1iON the development of Judaism

ZurÜber diesen Aspekt 5 INC1INCN Aufsatz „Die humanıistischen Wurzeln der ‚Jüdiıschen Philosophie
Konzeption konfessionellen Ontologie und Genealogie des 1ssens“” [ DIie philosophische Aktualıtät
der jJüdischen Tradıtion, hrsg VvVon Werner Stegmaler Frankfurt a 2000 249 278
Natalıe Zemon Davıs Die ahrhaftıge Geschichte VOonNn der Wiederkehr des Martın (juerre MIit

6  6
Nachwort Von Carlo Ginzburg, München "1C| 984
arlo Ginzburg, Der äse und dıe W ürmer Die elt Müllers 600 Berlın 990
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Exıstenz, sondern uch und vielleicht och mehr der ahrnehmung einer Person WwIıe du
und ich, dıie ber N1IC. in allem mıiıt vergleichbar ist, wıe arlo Ginzburg prägnant
ausgedrückt hat. Diese Dısharmonie und Onsonanz zwischen egenstan und Subjekt ist
eıl der wissenschaftlıchen eıt, WwWIe ich Beıispiel Leopold Zunz , der mıiıt eCc als
ater der modernen Jüdıschen Biographie gılt, erklären versuchen werde.

IC Zunz  .. der Von der (Auto)Bi0ographie
ICH. ZUN

nıemals Akademıuiker, Bürgermeiıister, (Commercienrath, Duckmäuser, Erzbischof,
Feldwebel, Geheiımrath, Hoflector, Infant, Kriecher, Landrath, Mantelträger, abo
Ordensrıitter, Professor, Quacksalber, Rundschauer, Seıltänzer, / raumdeuter, Ultra,
er, Wahrsager und Zwerg.“7

So fängt das sogenannte uch Sunz mıiıt seinem unverkennbaren Stil an, das der Herausgeber
Fritz Bamberger als eın „Catalogue raısonne erschöpfend wıe eın botaniısches System“
definiert hat Lesen WITr weiter‘:

85 Das Hırngespinst der Metaphysık beweist chopenhauer, der uch N1IC. mehr weı1ß, als
der Verftfasser des Kohelet.

Der Satz ist keın 1nwels auf mhiılistische Theorien, Ww1e S1ie Mitte und Ende des
ahrhunderts in Erscheinung raten, sondern auf ıne sokratische Argumentationsebene: Es
handelt sich Wiıssen, das nıcht hat, weıl das Wesen der Erscheinung nıcht vermuttelt
werden kann Lesen WIT dazu och einen Satz AUS$S SS „WIR kennen w1issen begreifen sınd
NIC Dies ist ein sonderbarer Anfang denjenigen, der ıne Tagebuch schreiben
der einıge autobiographische Nachrichten mıiıtteıijlen möchte. Es ist ber nıchts anderes als dıe
delphische Maxime: „Erkenne diıch selbst“® Nol seautön), die Zunz auf ıne skeptische
Grundlage hinweisend deutet [Der rabbinıiıschen ITradıtion folgend: weilt die Jlora
lediglich be1l demjenigen, der sıch selbst ignoriert“ (bSota 2la) Als Voraussetzung für die
Kenntnis der Tora gılt die Unkenntnis VO sich selbst, die Ntieerung jeder Form des
Indıyviduellen. tTund hierfür ist, eın Mensch der lora eIwas hinzufügen kann und darf,
weil dıe Weıiısheiıt ein für alle Mal gegeben wurde. In der Renaissance wird das Problem auf
den Punkt gebracht: Yehoshua Falk Cohen, Schüler VOoN Rama und Maharshal schrieb
Anfang des Jahrhunderts „Im Hebräischen besteht das Wort Ich’ ny. dus denselben
Buchstaben wıie das Wort ‚Nıchts’ ( »yn)“'9 In der Zeıt, in der die jüdische Autobiographie als
Selbstwahrnehmung des Ichs 1m Überlieferungsprozeß gerade geboren Wi vermerkt
gerade In Prag die ersten kritischen Anmerkungen dieser Gattung uch der ohe Rabbı
LLÖW hat sich ber bestimmte Erscheinungen seiıner Generation geärgert und dementsprechend
m darauf reaglert, der jJüdiısche Gelehrte aQus antua, Azarıa de Rossı, das Wort
3,C der Wissenschaftsgelehrtengeschichte eingeführt hat: „Und Nn in dieser Generation,
die VOINl Unvollkommenheıit und Dummhbeit gepiägt ist, steht jemand auf und spricht dıie

Fritz Bamberger, Hrsg., Das Buch Zunz nftigen ıchen Leuten gewidmet, e] |Berlin 193 1,
Ibıdem,
inyan Yehuoshua, 12.9, zıitiert nach: Alberto Cavaglıon, „L’autobiografia ebraica in Italıa fra Otto
novecento. emorl1a dı se emorıa ella amıglıa: Osservazılıonı preliminarı“, akhor (1999). 171
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eılıgen die mehr als in Jahrtausend VOT uns und Sagl Sıeh Methode und
werde weılse!’ An CINMSCH Stellen hat SCINET Unterstützung welltliche und
götzendienstliche Schriften herangezogen und dıe Worte uUNserer geheıilıgten und gottgetreuen
Weısen WIC E  NIC  ige und unbeständıge en behandelt!‘*** Dıe Logık dıie das
TIradıtiıonsverständnis rechtfertigt 1Sst dıe Heteronomie der Wiıssenscha dıe das Indıyıduum
WAar als den Kreatıven ber lediglich als ezeptor der göttlıchen eıshe1l estimm!:!
Für Kreationen außerhalb der Tora gab keinen atz, we1l] alle der fast alle dem Prinzıp
zustimmten, es SC der 1lora enthalten Das War dieapologensche  v  x  e Überzeugung VO  —;
Messer Leon SCINECIN rhetorischen JIraktat Nofet Suflm”Ahnlıches findet INan be1 dem
Staatsmann und Exegeten Yıshaq Abravanel, e dem rzt und Phılosophen Leone TeO, dem
ı°zt und Enzyklopädisten Avraham Portaleone!® und dem en VON P'rag.l4 DIe
Persönlichkeit des Indıyıduums Nı bestenfalls NUTr als 1116 Erscheinung des Göttlıchen
betrachten

Das antıke und miıttelalterliche udentum hat sıch schwer amı Kultus für
große Persönlıchkeiten entwiıickeln der Mmiıt dem vergleichen WaIc W as Griechen und
RKömer für Phiılosophen Staatsmänner Kalser Gaukler und dergleichen en uch
der rabbinıschen Literatur SUC| INa vergeblich 1Ne WEeNn uch 11UT kurze Bıographie dıe
mıt Suetons Kaiserleben, utarchns 1lae Parallelae der Hieronymus De inlustribus
vergleichbar SCWESCHH WaTe In SCINECT ersten, VO  z ihm selbst als unkrıtisch abqualıfizierten
Periode (pre-critical stage), versuchte sıch aCOo. CLISI'ICYIS Bıographien der bedeutendsten
ıner des antıken Judentums.'® Vergeblich: Das ra|  inısche lıterarısche Denken 1ST

10 Be i ha-Gola, York 953 und T dazu auch Lester egal Hıstorical Consci0usness and
Relıgi0us Iradıtion Azarıah de Rossı's Me (T ınayım Phıladelphia New York Jerusalem 989 153
ff
Kabınowitz (Hg Ihe Book of Ihe Honeycomb Flow DYy Messer eon Ithaca, London 19823 über

das Buch ofe: Sufim Schechter, „Notes SUuT Messer aVl eon Urees des manuscrI1ts‘, Revue des
Etudes Juives (1892), 115 138 Harvey, „Ihe Honeycomb An Introducti:on
Messer eon p Concept of Rhetoric“, Yavneh Review (1966) EF} Carpl, „Notes the Lıfe of

Messer Leon'  0S  S sull’ebraısmo ıtalıano INCINOTI1Aa dı eCcCı Roth hrsg Von 0a
Rom 974 3762 Melamed, „Rhetorıic and Phılosophy Ole'! Sulfiım by Messer eon

X Italıa (1978), F Bonfıl, „„The Book of the Honeycomb Flow by Messer eon
Ihe Rhetorical Dımension of Jewısh Humanısm Fıfteenth Century aly The Tan. Talmage
Memorıal Volume hrsg von B Walfısh Bd aıfa 9972 Z ‚ehnardt, „„Messer eon ben
Jehie‘ Bıographisch bıblıographisches Kırchenlexıkon (1993) Spl 361 363 L1SS, „ ATS
rhetorica als Peshat” udısche Bıbelauslegung der Renatissance eIispie von Juda Messer eon und
Asarıa de Rossı Irumah (2000). 103—-124 Über dıe dısche (400)88 der RenalLssance 111}

allgemeinen CGiulio Bus!ı, „Retorıca poelıca ebraıca NCI secolı XVI ders sUCCO chıe Favı

I2
sull uUuMIManesS1mMo ebraıco, Bologna 99°”2 476
dıe Regierung der Republı Venedıig SCINECT Deutung VOonNn ExX 18 f dazu CIiNECNn Beıtrag

„Streiflichter auf Sımone Luzzatto der Von Nutzen und achte1 der Jüdischen Existenz der 1aspora
Wolfram Kınzıg (Hg X; Judentum und C hrıistentum zwıischen Konfrontation und Faszınatıon Ansätze

Beschreibung Jüdisch-chrıstlıcher Beziehungen hrsg VON Wolfram KInzıg, Stuttgart 2002

ka
|Judentum und Christentum, 11] 102 107

dazu (Guanfranco ıletto, „Die ıbel als anı  UuC| der Krıegskuns nach der Interpretation Abraham ben
avı Portaleones An der Cchwelle ZUr Moderne en der Renalissance hrsg Von Jluseppe Veltri
Annette Wınkelmann, Leıden 2003 (im Druck).

14 luseppe Veltr1, „SCclence and Relıgi0us Hermenenutics: The 'Phılosophy' of LOCW of Prague
Relıgi0ous Confession and the Sciences 16° Century, hrsg. VON Jürgen Helm Annette Wınkelmann,

15
|Studies in European Judaısm, Leıden 2001, 119—-135

16
SCIN Schriftsverzeichnis http insıde bard edu/relıgion/facultyproj/neusner/

Vgl SCINCNH rstlıng aCO!| Neusner Lıfe of Yohanan ben Zakkaı Leıden 962 Bınghamton 2002
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Tradıtionslıteratur, eın Feld der gemeinsamen Produktion, und dem Rabbi ‘Agqıva
zuschre1bt, nnte uch seinem Opponenten Ehe‘ezer zugeteılt werden. Das Gewicht
der jJüdıschen Überlieferung lag weniger in der persönlıchen Charakterisierung des Iradenten
als vielmehr In der Methode des Traditum. rst 1m Miıttelalter beginnt IT siıch mit
biographıschen Notizen befassen: in Chronıiken und Schulbüchern, WwI1e dem aNONYMECN
Seder tannaım we-amoralm, dem Sefer qabbala Von Ibn Daud, der im jJüdıschen Miıttelalter
allgemeın bekannten hebräischen Epitome aQus dem Josephus, die uınter dem Namen Sefer
Osippon kursıerten, und dergleichen Werke, diıe ber hervorragende Persönlichkeiten
berichten. uch bezüglıch dieser ılteratur ist Vorsicht angebracht, weiıl das jel der
Abhandlungen immer dıe Erzıiehung der zumiıindest dıe Rechtfertigung einer
Erziehungsmethode ist. Erzıiehung edeute! hıer, dıe der Überlieferung bewahrt
wiırd und der Schüler VOomn seinem Lehrer durch die Lehrer des Lehrers bıs Moses gelangen
kann. Das ist der Sınn einer „ Tradıtionskette“‘ (shalshelet ha-qabbala).

Erst In der Renaissance werden Zweıftel der Zuverlässıigkeit dieses orthopraktıschen
Gebäudes laut, das noch be1 Maımonides seine (wackelige) Gültigkeıit hatte, wıe die
malimonidische und antimaımonidische Diskussion zeigt. ‘” In der Renaıissance werden die
Wahrheiten der FErzählkunst der Rabbinen in rage gestellt und damıiıt die ersten Steine
die Von Danıiel vorausgesagte Fragmentierung der aC Iso 1er dıe Tradıtion, gewortfen.
] ieser Prozel} onnte nıcht mehr aufgehalten werden. SO beginnt ın der Renaıissance und
Frühneuzeıt, Autobiographien verfassen. Yohanan Alemanno, Abraham Yagel, Leone
reo, Leone odena da Venezla, vraham Protaleone, und die Glückel Von ameln
beschäftigen sıch mıt siıch selbst und en eigenen Geschichten. uch der ystiker 0SE'
Karo schrieb seine Memoiren Maggid Mesharim (erste unvollständıge Veröffentlichung
Lublın 1646, dann Venedig als ıne Tagebuch seiner mystischen Erlebnisse Von
Biographien ist hingegen keine ede

ES ist nıcht meılne Absıcht, ler ber die Entstehung der Autobiographie der der
autobiographischen Nachrichten berichten. Fabrizio Lellı hat siıch ausführlich damıt
beschäftigt und die Bedeutung dieser Gattung für dıe jJüdıschen Humanıisten
heraus: geérbeitet. © Michael Tae' hat kürzlıch auf Wandlungen dieses Genre hingewiesen
und als Eigenart moderner Autobiographie die Betonung auf dem Ich gegenüber des
Famıilıen- und Tradıtionsbewulitseins identifizıeren versucht. !” Es versteht sıch Von selbst,

die Aufklärung und das ahrhundert eın ausgeprägtes indıviduelles Bewußtsein
verbreıtet haben. Was dıe Renalissance und die Frühneuzeit anbelangt, ist dıiesbezüglıch
Skeptizismus angebracht. 1€e5' Leone Ebreos bitteres autobiographisches Gedicht findet

lediglich dıe Enttäuschung einer jüdischen Ex1istenz, sıch gegenüber seinen christlıchen

Zum Thema Wıllıiam Scott Green, at’'s ın name? The Problematic of 1N1C lography, in
Approaches Ancıient udalsm, hrsg. Von Wıllıiam cott Green, S 1CO, Ca. 1978, 7—98; aCOo!|
Neusner, In eCAarC of Talmudic Biography. The roblem of the ‚ute« Sayıng, 1CO, Ca. 984

17 Johann Matler, „Intellektualismus und Mystik als Faktoren Jüdischer Selbstdefinition"‘, in Kairos A
(1985), 230
aDrızıo0 ellı, „Ihe Orıigıins of the Jewısh Autobiographic Genre: Yohanan Alemanno after
and Abraham age after O23 in' AJS-Newsletter 12 (2002), l; Ders., 99  10graphy and
Autobiography In Yohanan Alemanno's Literary Perception,“ In Cultural Intermediaries: Jewiısh Intellectuals
in Early ern Italy, hrsg. VoN avı Rudermann 1useppe (Pennsylvanıla University Press);
außerdem Arthur Lesley, „Hebrew Humanısm In aly The Case of Biography, Prooftexts (1982),
163—177; Im allgemeinen Ih ayer, "Biıography and Autobiography“, In Encyclopedia of the
Renalissance, hrsg. Von rendler, New York 1999, 226—-229

19 Michael Traetz, „Jüdische Mentalıtät zwischen Tradition und Moderne“, in udentum zwischen Tradıtion
und Moderne“, hrsg. von Gerd Biegel Michael Graetz, Heidelberg 2002, 117133
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ollegen behaupten und seinem Schicksal enigegenselizen müssen. Obwohl 1er das Ich
aum vorkommt, sSte' die etonung der eigenen tragıschen FExıiıstenz 1m Vordergrund. Die
methodische andlung des Azarıa de Rossı habe ich schon ben Uurc die T1 VON

LÖW hervorgehoben. Die Hamburger Glückel Von Hameln (1646—1724) schre1i In ihrer für
ihre Kınder verfaßten sıebenteilıgen Autobiographie: „Für die Langeweıle muß ich einen
uDschen Spaß schreiben, Was unNns geschehen Ist, das uch damıt eın bıßelchen
verlängern bevor s1e dıe nekdote VOonNn der Verwechslung ihrer erstgeborenen Tochter mıt
ihrer fast gleichzeltig geborenen Schwester erzählt.“) Langeweıile ist UTr ıne lıterarısche
Fıktiıon in den Memoaoiren der Glückel Von Hameln, WwIie das eDen be]l Azarıa de ROossı in
seinem Me’or 'Enayım, dıie anmende Krankheit beı Abraham Portaleone, der Tod des
Erstlings und die Spielsucht be1 Leone odena BG dem Leser den ersten nlal ZU

Schreiben bekanntzugeben. In ahrheı besteht das eigentliche OLV darın, dıe eigene
Existenz als Ursache, ıttel und schheblıc WeCcC einer Iıterarıschen Komposition auf der
lıterarıschen ne darzustellen, sıch alle der dıe meılisten Ereignisse des kulturellen und
bürgerlichen ens widerspiegeln. Dieses Charakteristikum hat sıch uch im Jahrhunder‘
ernalten Autobiographie ist das Wagnıs, sıch selbst als einer Welt verorten, der
Plural der Ereignisse und nıc der Singular der Erlebnisse herrscht.

Dıiıe Autobiographien VO  — Uunz und Jost
Franz Rosenzwelg überliefert eın „grimmıges“ Verdikt VON ermann en ber Leopold

4  4Zunz: „r eın großer Hıstoriker sein können und W alr doch 11UT eın ntıquar
Antıquar War Zunz auf jeden Fall und Wwıe ich glaube sıch uch amı abgefunden.
Wenn WITr die Memoiren VO  —_ Leopold /Zunz und saa| arkus Jost ber ihre gemeınsamen
re in Wolfenbüttel vergleichen, wiırd eutlıc Wwıe INan Anfang des Jahrhunderts
Autobiographie der autobiographische Nachrichten verfaßt hat und dıe Grenze zwıschen
Autobiographie und Bıographie zıiehen ist

Zunz’ Erinnerungen dıe olfenbütteler re wurden höchstwahrscheinlic in den 40er
Jahren des Jahrhunderts geschrieben, Phılıpp, dem Sohn selnes Lehrers Samuel eyer
Ehrenberg gewiıdme un nıcht für dıe Veröffentlichung estimm: S1e wurden TSE fast eın
Jahrhundert ach der Abschrift bekannt, als Ismar Elbogen s1e dus dem Nachlaß VON Ludwig
Geiger veröffentlicht hat  23 IDieser autobiographische Bericht Wäal auf keinen Fall als ıne
zusammenhängende Darstellung der Wolfenbütteler Ereignisse ıs seiner Abfahrt ach
Berlın gedacht, sondern gibt UT seine Eindrücke wlieder, dıe mıt Kolorit und Humor
skizziert hat. Der Stil ist narratıv, kurzatmig und episodisch, manchmal rhapsodisch, immer
auf das Ich der ersten Person hindeutend. Das hat seine ründe, wıe GT re vorher in
seiner ersten „wissenschaftlıchen Schrift“‘ verdeutlicht „Daß iıch VOIN mIır 1Im Vorwort 1m
Singular, und in dem erkchen selbst im Plural rede, geschieht N1IC den Krıttlern in
beiıden Partheien reC machen. j1elimenrT glaube ich, daß [1UT in Acten, Reise- und
Lebensbeschreibungen, echseln, Vorreden, Herausforderungen, Waschzetteln, Quıittungen,
Antikrıtiken, Wiırthsrechnungen dgl., der Schreıiber persönlich hervortritt: 1m Humor

dazu Dan Almagor, Barbara (Gjarvın Dan Jacobson, N Complaınt Agailnst the I1ımes by the Sage Don
Yehuda Abravanel!”, In Ihe Jewısh Quarterly 30 (1992—1993), S 3=50

21 Dıie Memoıren der (Glückel VON Hameln, aus dem Jüdısch-Deutschen VOonNn Bertha Pappenheım, Weinheim
1994

22 Zitiert nach Frıtz amberger, Das Buch Zunz,
Ismar Elbogen, "”"Zum ndenken Leopold Z7Zunz gestorben März |886. unz Meın erster Unterricht
In Wolfenbüttel”, anrbuc der Jüdıschen Geschichte und Lıteratur (1937). 13 1 —4
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gebraucht ich, und dennoch AQUus sich heraus; im Doectrinalen ählt das bescheidene
WIF, indem sıch unter das SanzZc Bataillon Von stellvertretend mengt, die die Stumme
Wissenschaft Felde ziehen

Idie Memoiren VOon Jost ingegen erschıenen schon in den A0Uer Jahren”? des
ahrhunderts und wurden 1853 ın den ippurim des Pascheles wiederaufgelegt.“® Seıine
autobiographischen Nachrichten Sınd Von gehobenem Stil, eın Stück ıteratur, dıe mıiıt
Maımons „Lebensgeschichte“ vergleichen kann, jedoch stilıstısch besser geschrieben. Jost
geht darum, 1Stanz zwischen siıch und seinem Objekt, dem Leben ın der Wolfenbütteler
Samson-Schule, chaffen. Er schrıeb 1n ezug auf die gemeiınsam mıt Leopold Zunz In
Wolfenbüttel verlebte, sıch selbst traumatısche Schulzeıit: .9  hne Zweifel haben unendlıch
viele Zeıitgenossen mıiıt mMIr gleiche Erfahrungen gemacht, und Was ich erlebte ebenfalls erlebt,
WCE) uch manches sıich nach Verschiedenheıit der Umgebung anders gestaltete‘‘.  6 47 Man
bemerke hlıer den Versuch, sıch als Hiıstoriker profilıeren, indem auf Gemeinsamkeıten
verwelst, dıe alle wenngleıch mıiıt okalen Unterschieden beträfen, dıe den Sprung der
Emanzıpatıon mitgemacht haben

Während Jost siıch die Weltgeschichte kümmert, ist 1€eS Zunz Anlıegen nıcht. Man
wundert sich be1 der Lektüre selner Ausführungen, WC) konzıise, fast mıinut1ös alles bis
auf das einste beschreı1bt und aDbDel gallZ der Führung seines Lehrers und Freundes
Ehrenberg evot ist. Dıie Alltagsgeschichte interessiert iıhn 1e] her als das Schicksal der
jüdiıschen Reform. Man ist als Historiker la VOonNn erstaun(t, Zunz seine
(unhistoriıschen) ente Der Leser wird bestens informiert über dıe Jüdiısche Schule in
Wolfenbüttel und ihre Lehrer, VOIL allem über die Eßgewohnheıten, die Kleidung, dıe
Kinderspiele, die Gesichtszüge, dıe Haarschnitte, die Zähne eic alles das, worüber sıch dıe
scriptores der Historia Augusta und dıe französischen Historiker der alen freuen würden.

uch die historische en! VOIll Miıttelalter ZUTr Moderne, wıe sich Zunz ausdrückt, wird
Zunz Hosen- und Strumpfgeschichte INESSCHN müssen. Zu SBinn seines Aufenthaltes

schreıbt SIch rug lederne Hosen und mıt Schnallen‘“‘. Was das Resultat
se1iner spartanıschen Erziehung? Sich verwilderte in diıesem 1805, bıs ich buchstäblich

5 2keine Hose und keinen Strumpf Als der Inspektor Samuel eyer Ehrenberg
die Führung der Schule übernahm, mulßte konsequenterwe1se als ersten Schritt die
Verwilderten anzıehen: „Als ich wıieder einmal einen Strumpf anhatte und BanZe
Hosen, hatte ich das Gefühl, wWwI1Ie WEeNn eın Seeverschlagener wleder wirtbares ter
ommt  „.30 Und der Jag, als Samuel eyer enberg am, wird als en! der Geschichte
angesehen, WwI1e ıne unblutige französısche Revolution betrachtet: „Wır sınd buchstäblich aus

einer mittelalterlichen eıt in ıne CUu«c einem lage übergegangen, zugleich mıt dem
Heraustreten AQus der jüdıschen Helotie 1n bürgerliche Freiheit‘ ” Vor dieser Erzählkunst
sollte der heutige Leser nıcht erstaunen. Denn Zunz keın Hiıstoriker der microstoria,

24 Leopold Zunz, „Etwas über dıe rabbinische Littera S in ders., Gesammelte chriften, Fn Berlın 1875,
n amberger, Das Buch Zunz, 14
6 Jost, „Vor einem halben unde! Skizzen aQUus meiner hesten Jugend“, in Sippurim ine

Sammlung jJüdischer Volkssagen, ählugen, en, oniken, Denkwüh  ürdigkeiten, TI ammlung,
hrsg. von Wolf Pascheles, Prag 854 reprint: Olms Hildesheim, New York
Ibıdem, 141
Zunz, „Unterricht“‘, 133
Ibıdem, 135
Ibıdem, 136

] Ibıdem, 36f.
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sondern eın Antıquar. 1eselbe Tendenz weist in bezug auf seine Bıographie über Raschı
auf.

Biographie als kritische Literaturgeschichte: 7/u Zunz Raschi-Biographie”“
Obwohl das Verfassen VOomn jJüdıschen Biographien keinen besonderen Schwerpunkt der
Wiıssenschaft des Judentums bıldet, wıdmet sıch Zunz der Bıographie des französıschen
Rabbı und Talmud-Gelehrten Shlomo ben Yıshag, dessen geläufiges Akronym aschı ist.
Diese Veröffentlichung ist uUmINnso wichtiger, als sie seine größte Veröffentlichung nach seiner
chrı „Etwas über die rabbinische Literatur“‘ darstellt. Der Aufsatz, der
veröffentlicht wurde,  33 distanzıert sıch VO  — den bewundernden Urteilen seiner christlichen
Fachkollegen. Zunz wendet, WwIe schon Anthony Grafton angemer.: hat, konsequent die
Wolfsche Methode der Kriıtık Von der christlıchen Gelehrsamkeit und VOT allem Giulio
oloccı wurde Raschi als „Princeps el mnıum expositionum““ hochgepriesen.” Zunz
erkannte ihn Z/.Wi als den Begründer Jüdıscher Gelehrsamkeit im deutschsprachigen Raum all,
ohne jedoch seine änge. verschweıigen. Er unterzjeht seın Werk eiıner peinliıch SCHNAUCH
Analyse. Ich betone analysiert se1in Werk, weıl 1eSs der Hauptpunkt des sehr
umfangreichen Aufsatzes ist Raschi gılt bIis heute als der Kommentar (nıcht Kommentator)
DGr excellence, daß der erste chrn e1m Studium bıblischer und talmudischer
halakhıscher und aggadıscher Exegese der Rekurs auf Raschi ist Dementsprechend ist Zunz
darum em) den Mythos abzubauen und ıhm seıne AaNSCIMNCSSCHEC Stellung einzuräumen. Er
nennt ihn ohl ironısch bıs zynısch „meın Held‘* Nıcht ohne verborgene Ironıe chreı1ıbt

Miıtten In jene ICRSamec Zeıt, führe ich dıch, meın Leser, Jjetzt, und In der fremden Welt des
begrabenen Jahrhunderts, lasse ich dich der französıschen Juden herauskeimende Literatur
in dem Bılde eines Mannes sehen, den INan den Repräsentanten jJenes Säkulums
darf; eines Mannes, der durch viele ahrhunderte Rıichtungen angegeben, und noch heut
thätig ıst, der das begründete, Was Gerschom, sein Vorläufer,
dem Namen Raschı der Commentator Nıemandem unbekannt ist.%66:stiftet‚ und welche unter

Eın unübertreffliches uUuC| reiner Rhetorik! Was Zunz stört, ist offensichtlich dıe
Nachwirkung dieses mıiıttelalterlichen Xegeten. „Raschı der Commentator‘“‘ klıngt, als ware
dieser Mann eın märchenhafter eld N Tausend und einer Nacht und möchte /Zunz ihn
darstellen. Seine Krıtik Raschis 1ld in der Forschung rechtfertigt folgendermaßen:
„Wıe mıiıt Namen und aterland, Iso hat uch mıt dem Zeıitalter dieses talmudıschen
Heros ahren Unfug getrieben.“ Die Aufklärung schreıtet weıter OIan und der
Meinung der ewunderer Raschis merkt umbarmherzig: „Ich ber Sapc Von meınem

32 dazu Andreas er, al  1N1CAal Cholars the Object of Biographical Interest: An Aspect of Jewısh
Hıstoriography the German-Speakıng Countries of Europe (1780—-1871)“, In LeO aecC Instıtute Year

33
Book 45 (2000), 51—79; über Zunz D
Leopold Zunz, “Salomon ben Isaac, genannt Raschır”, In Zeıtschrift für dıe 1ssenscha: des Judentums
(1822—-1823), 211384

34 Anthony rafton, „Juden und Griechen be1ı Friedrich August Wolf,“ In' Friedrich August olf. Studıen,
35

Dokumente, Bıblıographie, hrsg. Von Markner 1useppe Veltrı Stuttgart 1999, 30
Zunz verweist auf Giulıo Bartoloccis Magnum ODUS Bıbliıotheca Rabbinica de scriptoribus, et scr1ptis
Hebraicis, ordine alphabetico Hebraice, el Latine dıgest1s, RomS

36 Zunz, „Raschi“, Z
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Helden, VOIN Talmud beherrscht, keineswegs olerant SCWESCH VO

Persiıschen, Arabıschen, Lateın und Griechischen Nıchts verstanden, da seıne deutschen,
astronomischen, geographıschen und medizinıschen Kenntnisse einen unbedeutenden Inhalt
gehabt, in der Kabbala ein Fremdlıng, N1IC: freı Von Aberglauben, und selbst in der
hebräischen Sprache, mehr durch act und Übung, als durch Bewußtseyn gekommene
Grammatık, Eınsıchten gelan: war  66 57 Dies ist ıne rechung mıt Raschı, keine Raschit-
Biographie! Weıss schreıbt: Ahıs lesson bıographers in theırHelden, daß er vom Talmud beherrscht, keineswegs tolerant gewesen — daß er vom  Persischen, Arabischen, Latein und Griechischen Nichts verstanden, - daß seine deutschen,  astronomischen, geographischen und medizinischen Kenntnisse einen unbedeutenden Inhalt  gehabt, - daß er in der Kabbala ein Fremdling, nicht frei von Aberglauben, und selbst in der  hebräischen Sprache, mehr durch Tact und Übung, als durch zum Bewußtseyn gekommene  Grammatik, zu Einsichten gelangt war“.”’ Dies ist eine Abrechung mit Raschi, keine Raschi-  Biographie! I.H. Weiss schreibt: “This essay was a lesson to biographers in their art ... a  biography like Zunz’s, write in a spirit of scientific criticism, had never hitherto appeare  d.”38  Der Biograph Zunz fühlt sich in seinem Metier von den literarischen Ausschmückungen der  Jahrhunderte beschränkt, weil sie am Kern der historischen Wirklichkeit vorbeigehen.  Zunz’ Schlußfolgerung aus der historischen Analyse ist eindeutig. Lassen wir seine  Legende beiseite und widmen uns seinem Werk, wo man auf folgende Fragen eine Antwort  finden kann: „Was war Raschi in seiner Welt materiell gegeben? Worauf fußt sein Wissen?  Was fand er, und wo fährt er selbst fort?“. Das ist nichts anderes als die Anwendung seiner  Methode der Wissenschaft des Judentums auf den Fall Raschis. Wenn man Seite nach Seite  seine Abhandlung liest, die er lediglich dem Nachweis der Quellen, Rabbinennamen, Orten,  Fremdwörter etc. im Werk Raschi widmet, fragt man sich, worin die eigentliche Biographie  besteht: in den minufiae, die er kritisch untersucht? Die minufiae sind aber das antiquarische  Wissen, das — ähnlich wie in seiner Autobiographie - das Außergewöhnliche hervorheben  kann. Die Nachfolger Raschis sind das Ziel seiner Kritik: „Weder der religiöse (rabbanim)  noch der bürgerliche (parnasim) Vorstand, erhielt sich auf der Höhe des Rabbinismus,  geschweige auf der Höhe der Zeit‘“.?” Und mit einem indirekten Zitat von Herder endet seine  „Biographie Raschis‘“: „Erst also mag, wie das Jahrhundert erfreulich sich anzuschicken  scheint, solch veraltetes und morsches, sammt seinen Anhängseln, von dem fortschreitenden  Menschengeiste hinweggerollt seyn, ehe das Zeitalter fähig seyn wird, frei und gerecht den  Mann der Geschichte zu betrachten, ihn in allen Nuancen seiner Zeit zu erklären, und alsdann  zu ergänzen“.“° In diesem Sinne ist Biographie der Weg zur kulturellen Emanzipation.  Biographien als literarische und erzieherische Schöpfung  Biographie berühmter Juden waren auch der Inhalt einer Sammlung von Heften, Sippurim  genannt, die von dem Prager Buchhändler und Verleger Wolf Pascheles herausgegeben  wurden und deren erste Lieferung in den unruhigen Zeiten des böhmischen Vormärz (1847)  erschien. Die Sippurim, sind eine Sammlung von Legenden, Märchen und Lebensgeschichten  aus  biblischen,  rabbinischen und volkstümlich-mittelalterlichen Quellen,  die eine  einflußreiche Rezeption bis in das 20. Jahrhundert hinein erlebt haben und unter anderem  auch die Bibliothek von Kafka bereichert lıaben.“! In der zweiten Sammlung, die 1853 in Prag  gedruckt wurde, neben der Biographie von Ya‘acov ben Svi Emden (Yaabetz: 1697-1776)  über Shabtai Svi, werden u.a. die Biographien Don Yishaq Abravanels von S. Deutsch und in  der dritten Sammlung die schon oben erwähnte Autobiographie Isaak Markus Josts wieder  abgedruckt. Ziel der Sammlung war — wie Pascheles in der Einleitung zur vierten Sammlung  37  Ibidem, S. 285.  38  I. H. Weiss, „Leopold Zunz“, in: Jewish Quarterly Review 7 (1895), S. 366.  39  Zunz, „Raschi“, S, 380.  40  Ibidem, S. 380-381.  41  Dazu Jürgen Born, Kafkas Bibliothek. Ein beschreibendes Verzeichnis. Mit einem Index aller in Kafkas  Schriften erwähnten Bücher, Zeitschriften und Zeitschriftenbeiträge. Zusammengestellt unter Mitarbeit von  Michael Antreter, Waltraud John und Jon Shepherd, Frankfurt am Main 1990, z.St.  122bıography ıke Z/unz’s, wriıte In spirıt of scJl1entific crit1ic1ısm, had hıtherto AaPPCAaIcd.”38
Der Biograph Zunz fühlt sıch in seinem Metier VO  am} den lıterarıschen Ausschmückungen der
ahrhunderte beschränkt, weiıl S1e Kern der hıstorıischen Wiırklıchkeit vorbeigehen.

Zunz Schlußfolgerung dQus der historıischen Analyse ist eindeutig. Lassen WITr seiıne
Legende beiseıte und wıdmen seinem Werk, auf folgende Fragen ıne Antwort
finden kann: „Was Raschiı In seilner Welt materiıell gegeben” Worauf tußt sein Wıssen?
Was fand CI, und selbst fort?** Das ist nıchts anderes als die Anwendung seiner
Methode der Wıssenschaft des udentums auf den Fall Raschıs Wenn eıte nach Seıte
seine anı  ung hest, die lediglıch dem Nachweis der Quellen, Rabbinennamen, Orten,
Fremdwörter eicC 1mM Werk Raschi wiıdmet, fragt sıch, worıin die eigentliche Biographie
besteht: iın den minult1iae, die krıtisch untersucht? Die minutilae sınd ber das antiquarische
Wiıssen, das 1C| WwI1Ie iın seiner Autobiographie das Außergewöhnliche ervorheben
kann. Die Nachfolger Raschis Sınd das 1e| seiner Krıtik „Weder der relıgı1öse (rabbanim)
och der bürgerliche (parnasim) Vorstand, erhielt sich auf der öhe des Rabbinismus,
geschweige auf der Ööhe der Zeit‘ * Und mıt einem indırekten ıtat VOIl Herder endet seine
„Bıographie aschi1s‘‘: „Erst Iso mag, WwIıe das ahrhundert erfreulich siıch anzuschıicken
scheıint, solch veraltetes und morsches, sammıt seinen Anhängseln, Von dem fortschreıtenden
Menschengeıiste hinweggerollt SCYN, ehe das e1  er fähıg SCYN wird, TEe1 und gerecht den
Mann der Geschichte betrachten, iıhn in en Nuancen seiner eıt erklären, und alsdann

< 40  ergänzen‘‘. In diıesem iınne ist Bıographie der Weg ZUTr kulturellen ‚manzıpation.

Biographien als lıterarısche und erzieherische Schöpfung
Biographie berühmter Juden WAarTen uch der einer Sammlung VOn Heften, ippurim

die Von dem Prager Buchhändler und erleger Wolf Pascheles herausgegeben
wurden und deren erste Lieferung In den unruhıgen Zeıiten des böhmischen Vormärz (1847)
erschien. Die Sippurim, sınd ine Sammlung VvVon Legenden, ärchen und Lebensgeschichten
dus bıblıschen, rabbinıschen und volkstümlıch-muiuttelalterlichen Quellen, die iıne
einflußreiche Rezeption bis ın das Jahrhundert hinein erlebt haben und unter anderem
uch die Bıbliothek VOIl afka bereichert lıaben.  41 In der zweıten Sammlung, die 853 in Prag
gedruckt wurde, neben der Bıographie VOon Ya‘acov ben SvIi Emden ( Yaabetz 1697-1776)
ber Shabtaı SVI,; werden dıe Bıographien I)Don Yıshaq Abravanels von Deutsch und In
der drıtten ammlung die schon ben erwähnte Autobiographie Isaak Markus OSTISs wıieder
abgedruckt. 1e] der Sammlung War WIe Pascheles in der Einleitung vierten Sammlung
3°7] Ibıdem, 285
38 Weıss, „Leopold Zunz‘  a Jewısh Quarterly Review (1895), 366
39 Zunz, „Raschi“, 380
40 Ibıdem, 380—381

Dazu Jürgen Born, afkas Bıbliothek. Eın beschreibendes Verzeichnis. Mit einem eX er in as
chriften erwähnten Bücher, Zeıitsc}  en und Zeitschriftenbeiträge. Zusammengestellt un! Mitarbeit vVon
Miıchael Antreter, altrau:« John und Jon hepherd, Maın 1990, z.5  —
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anmer! „eıne gute und edie Unterhaltungslektüre bieten, dıie zugleıich ıne schätzbare
Belehrung gewährt, dıe Kenntnis der Geschichte, des Lebens, der en und 7Zustände der
Juden fördert, dıe Biographie berühmter Israelıten alter und Zeıt, leuchtende uster
Von Geistesstärke und Herzensadel, Glaubenstreue und Menschenliebe ZUT Nachahmung für
Kınder und Kındeskınder aufstellt; ın Schilderung aQus der Gegenwart auf das aufmerksam
machen, gepflegt, Was hergestellt, eseıt1 werden

In der vierten ammlung VO:  —- 1856 wiırd ıne sehr lange (151 eıten! Bıographie Y onatan
Eıbenschütz’ VO Prager Rabbiner (GGutmann Klemperer, der uch eın Werk ber das Prager
Rabbinat schrıeb, veröffentlicht. Inzwischen verstarb November 1857 Wolftf acheles
Von ıhm schrıeb se1in Sohn und Nachfolger Jakob be1 Herausgabe der ammlung S darf
mıt Befriedigung bemerkt werden, dieses Werk zugleich dazu beigetragen hat, be1 vielen
nıchtjüdıschen Lesern riıchtigere Vorstellungen und Ansıchten über Jüdısches Wesen die
Stelle mancher abfällıgen seizen und manches ungünstıge Vorurtheıile besiegen””. I dıie
fünfte ammlung schließt die ippurim ab

Man fragt siıch I1} Wdas>s ıne Funktion dıese ammilung erfüllen hat, sıch
wıissenschaftlıche Abhandlungen und rein legendäre Erzählungen TI  9 und der
]L eser nıcht mstande ist entscheıiden, das ıne autfhört und das andere anfängt. Das
verbindende Element all dieser Erzählungen ist dıe ıteratur, dıe schöne unst erzählen
der darzustellen, Was Iıterarısch VOonNn der Autobiographie dem Leser Iso dıe
Ereignisse auf dıe ıne der andere Weıiıse lıterarısch schmackhaft machen, damıt se1ın
historisches Selbstbewulßlitsein aufbaut: kann ıne irgendeıine Natıon, ıne reichhaltıge
Chronik aufweılisen? Wıe 1e] ausend und ber ausend Züge VO  —; Edelmuth,
Opferfreundıigkeıit, Hero1smus, Gei1istesstärke und Menschenliebe, sınd iın den me1listen Blättern
dieses ‚Gedenkbuches’ eingeprägt” Diıese sınd ohl wert, s1e dem Jüdıschen
Volke vorhalte eın Spiegel gleichsam, dessen Reflexe, WC) S1e uch in ıne schöne, für UuNs

helle eıt fallen, iımmerhiın der Natıon Ehre gereichen, Jedes Volk, das SeIne
Vergangenheit ehrt ehrt sich selbsft“, schrıeb Jakob Pascheles

So erreichen WIT den Punkt, den der Herausgeber betonen wollte Die Sippurim sınd ıne
Bremse der Emanzıpatıon. Dıie schöne Liıteratur soll den Juden gleichsam eınen

Spiegel vorhalten: uch die Juden haben ıne schöne ıteratur, auf die S1e stolz se1ın können
und müssen, und die den Grimmschen Märchen, Fabeln und Legenden durchaus vergleichbar
ist enkt die Taufen und Abkehrungen VO: udentum ZUM Chrıstentum, denkt
Al dıe Bıographien, die sıch her mıt Goethe“** als mıiıt Mendelssohn beschäftigen,
gewinnen diese er ıne bıttere Aktualıtät. Autobiographie die Rechtfertigung des
Selbst, Bıographie wiırd Z.U] Iıterarıschen Instrument, das dıe eigene Identität verstärken soll

Eın gedichtetes Nachwort

Bıographie und Autobiographie stehen zwıschen krummem Rausch, der Uus den LCUCN

gesellschaftlıchen ystemen ntstand, und ähem Alltag, der immer NnOC a1t der

Sippurim, ammlung, Prag 1864,
dazu Yoav Elstein, Avıidov Lipsker, „The Homogeneous Series the Lıterature of the Jewısh People.

Thematological Methodology““, http://www.biu.ac.1l/ ]s/thematology/ essay.htmI#
azu meinen Beitrag „ JEWS and udaısm in Goethe’s Esthetical and Reactionary World Typological

Study“”, in Revue des Ftudes Juives 161 003) (ıim Druck)
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Emanzipatıon und der Emanzipatıon VON der Emanzipatıon kämpfen atte, der WwWIE

Leopold /Zunz in seinen Notizen $/) plastısch und ohl ber sıch selbst dichtet

Wer Branntweın sauft och WeT Schoten au
und hinterdreıin au Und bleıbt ungetauft
wırd endlıch Tumm der ist N1IC umm

45 Bamberger, Das Buch Zunz,; ]
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